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ERLESENES
Erstaunliche Orientierungsleistungen

In der Sahara fallen (auch in anderen altweltlichen W ü­
sten vorkom m ende) m eist einzeln jagende silberne 
Ameisen der Gattung Ccitaglyphis auf, die sich im Son­
nenschein voll der unm ittelbar am Boden extrem en 
Hitze aussetzen. In der L iteratur wird berichtet, im Ver­
such hätten sie eine Stunde bei 50 °C überstanden. Aber 
nicht m inder erstaunlich sind die Leistungen des bei 
10 mg Körpergewicht 0,1 mg schweren Gehirns. Oft le­
gen die Tiere auf Beutesuche in vielen W indungen 
mehrere hundert Meter zurück, sie sind aber jederzeit in 
der Lage, etwa vor einem  Verfolger oder übergroßer 
Hitze flüchtend, geradlinig zu ihrem  N est zurück zu 
kehren. Dabei entwickeln sie mit bis zu 1 m/s eine be­
achtliche Geschwindigkeit, die ihnen den Namen Renn­
ameise eingetragen hat. Eingehende Untersuchungen 
eines Teams Züricher Zoologen zeigten, dass sie in 
ihrem Gehirn einen Kompaß besitzen, dessen Grund­
lage die Wahrnehmung der Polarisation des Himmels­
lichtes ist; dass sie in der Lage sind, zurückgelegte Ent­
fernungen zu messen, wobei Steigungen berücksichtigt 
werden, und schließlich die Fähigkeit haben, Bilder zu 
vergleichen, d. h. Landmarken (so es sie in der W üste 
gibt!) in die Orientierung einzubeziehen, (u. a. Natur­
wissenschaftliche Rundschau 56 134-140 2003)

U .Sedlag
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Frösche contra Dipteren, Dipteren gegen Frösche

Die Anwesenheit von Kaulquappen in einem Gewässer, 
wie z. B. einem Gartenteich, kann die Entwicklung von 
Stechm ückenlarven hemmen ünd ihr vorzeitiges Ab­
sterben zur Folge haben. Zunächst wurde an Nahrungs­
konkurrenz gedacht, aber der Effekt trat auch ein, wenn 
es keine Kaulquappen mehr im Wasser gab. Er blieb je ­
doch andererseits bei einer Behandlung des Gewässers 
mit einem Fungizid aus. Daher wird angenommen, dass 
M ikroorganism en, die sich auf Kaulquappenkot ent­
wickeln, im Spiel sind. (Ecological Entom ology 24 
102-108 2003)

In Australien legen Grabfrösche der Gattung Heleio- 
porus ihre Eier in der Erde ab. Dort sind sie keineswegs 
vor Räubern sicher, sondern womöglich dem Fraß von 
Phoridenmaden (Aphiura breviceps) ausgesetzt. (Austr. 
J. Entomology 42 2003)

Südwärtswanderung des Admirals

W andeifalter erregen oft Aufmerksamkeit, wenn sie aus 
dem Süden zuwandern. Die Rückwanderung findet we­
niger Beachtung. Daher liegt die Frage nahe, ob eine 
Wanderung, die in Gebiete führt, in denen die Art nicht 
überwintern kann, nicht zu ständigen Verlusten führt, 
die Abschwächung und schließlich Erlöschen des Wan­
dertriebs zur Folge haben müssten. Beobachtungen am 
Admiral (Vanessa atalanta) in Finnland sprechen dafür, 
dass die herbstliche Rückwanderung weitgehend unbe­
merkt bleibt, weil sie in größerer Höhe erfolgt. Von Tür­
men aus sah man, dass die Tiere bei Nordwind in großer 
Zahl die Baumkronen der Umgebung überflogen und 
den Flug abbrachen, wenn der Wind auf Süd drehte. An 
einem  Tag im Septem ber wurde eine Radarbeobach­
tung durchgeführt, die nachwies, dass die Hauptwande­
rung sich sogar bis in eine Höhe von 1000 m erstreckte. 
Einzelne große Insekten, bei denen es sich um Admirale 
gehandelt haben dürfte, waren noch in 3000 m Höhe er­
kennbar. Die Falter wandern energiesparend mit einge­
schaltetem Gleiten und Kreisen. Im Oktober und No­
vember treffen Admirale in großer Zahl in Katalonien 
ein, wo sie mit intensiver Fortpflanzung beginnen. (Ent. 
Fennica 14 15-24 2003)

Wozu haben die Schwärmer einen so langen Rüssel?

Um die w issenschaftlich selbstverständlich nicht ex­
akte Frage ebenso populär zu beantworten: Natürlich 
um an tief liegenden Nektar heranzukommen! Aber hät­
ten sie es nicht einfacher, könnten sie sich mit einem 
weniger langen Rüssel wie andere Falter energiespa­
rend auf die Blüte setzen, statt im Rüttelflug davor zu 
stehen, weil der Rüssel eigentlich länger als notwendig 
ist?. V ielleicht trifft eine neue Erklärung zu: Danach 
wäre ein oft beim Saugen hin und her pendelnder Falter

für einen Prädator weniger leicht zu erbeuten als ein sit­
zender - man könnte ergänzen, dass dieser womöglich 
auch durch die schwirrenden Flügel am Zupacken ge­
hindert wird. (Verhandl. Westd. Entomologentag 2000 
S. 26/27)

Folgen der Klimaänderung

Vier Tagfalterarten, Z itronenfalter, Admiral, Pfauen­
auge und Kleiner Fuchs, erschienen in Britannien im 
Frühjahr der 90er Jahre durchschnittlich 74 Tage früher 
als in den 70er Jahren. In Deutschland betrug die Diffe­
renz nur 27 Tage. (Atalanta 34 3-16 2003)

Der größte Floh

Als größter Floh ist Hystrichopsylla schefferi bekannt, 
dessen Weibchen etwas mehr als 10 mm messen kön­
nen. In der deutschen Literatur wird er dem amerikani­
schen Biber zugeschrieben, er lebt aber einzig und al­
lein auf dem Stum m elschwanzhörnchen (Aplodontia  
rufa), für das auch die deutschen Namen B iberhörn­
chen oder Bergbiber bekannt sind. Es handelt sich dabei 
um als primitiv geltende Nager des westlichen Norda­
merika, deren Floh in seiner Verwandtschaft ebenfalls 
als sehr ursprünglich gilt, so dass eine Koevolution über 
Millionen von Jahren angenommen wird. (BBC Wild­
life 21 H. 10, S.29 2003)

Höhenflug von Laufkäfern

Auf den Britischen Inseln konnte man mit einem spe­
ziellen, senkrecht nach oben gerichteten R adar und 
Netzfängen einen sich bis in 400 m erstreckenden Mas­
senflug von Notiophilus biguttatus feststellen. Durch 
ein 1 km2 großes „Fenster“ flogen in einer 10-tägigen 
Flugperiode täglich schätzungsweise 1,4 Millionen der
3,5 bis 5,5 mm messenden Käfer. (BBC W ildlife 21 H. 
9, S.26 2003)
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